
schauen, un CMn „Jetzt bleibe ich dabel, ich bın
K einmal SO**?
en WI1r nıcht auch durch UuUNsefe 1T TaXls
manchen den Muit einem ang genommen
Wır en doch gesagt: Wer regelmäßi beichtet un:!
kommunizlert, der wird seline Sünden überwinden, der
WwIrd ın der na bleiben un! wa  en Seine Sünden
werden mehr un mehr abnehmen, wIird VO  } Stufe

ulie fortschreiten. Als kleiner Bub wollte ich größer
werden, damıt meine Sünden kleiner wuürden Als ich
größer War en leider äauch melıne Sunden größer
SO wird mancher alter un: rfährt Br hat regelmäßig
gebeichtet und kommuniziert un ist doch nıcht freı g_
worden VO  5 selinen Süunden So mancher hat ann
aufgegeben un!: hat gesagt Bei IT do  B es nıcht,

wIrd immer verkehrter, Was ich tue
Man darf Be1 einem Exerzitienkurs hat INa  - unNns einmal die Stufen
nIanger bleiben der Vollkommenheit Trklärt Das hat miıich erschreckt

un:! ich habe MI1r gedacht: werde ohl immer auft
der untersten Sprosse siıtzenbleiben werde ohl 1M-
er mıiıt einem großen „A“ umherfahren un: wird
icht DE Austria heißen, sondern auch nfänger Heute
en ich mMI1r: Als Christ darf INa.  ; nfänger bleiben.
Wenn} ÜE niängt

Helmut Peukert Der olgende Beitrag behandelt e1ıne aktuelle, JÜr dıe
praktiıische Theologte Ww1ıe JUr Qdas christliche en und

Universale Soli- das gesellschaftliche Engagement wichtige Frage: Kann

darıtät Verrat MA'  S tatsachlic m1t en Menschen solıdarısch senın
oder wuürde das Verrat bedeuten gerade jenen, dıeBedrohten un uUuUNSerTEe Solıdarıta ın besonderer Weise brauchen? elche

Wehrlosen Neuorientierungen sınd unNnsSs heute aufgrun der Entwick-
ung der Gesellschaft, der Umweltprobleme USW., abver-
langt un welchen Beıtrag können Theologie un Kırche
dazu leisten? Peukert sıcht schon 1n der Entwicklungs-
psychologie deutlıche Hınweise JÜür ıne uwnıversale Sol2-
dariıtät; besonders aber verbıindet Jesus selbst ın seinen
G leichnıssen das Eıntreten für Ausgestoßene mMAt einerT
alle umfassenden Solidarıtät, dıe letztlich ın semnem 1’00
un se1ner Auferstehung vVON Gott bestätigt WwWırd. red



Universale Solidaritä Zur Solidaritä herausgefordert bın ich dann, Wenn eın
errat oder anderer bedroht 1st. In einer Situation konkreter edr0-

Schwärmerei? hung VO  - uniıversaler Solidaritä reden, also VO  } Soli-
darıiıtät miıt a.  en, ist ann geradezu errat anderen
un! ugleich der Idee der Solidaritä Denn diese Idee
hat ihren ursprünglichen Ort da, einzelne, die als
einzelne wehrlos sind, sich zusammenschließen, die
Übermacht einer Bedrohung brechen un! überwin-
den. Solidaritä als Forderung ist nıcht umsonst tief
der Arbeiterbewegun. verwurzelt. Uniıversale Ol11darı-
tat, Solidarıtä mi1t allen, scheint damıt als Schwärmerel
entlarvt, die VO Einstehen f{Ur andere 1er un! jetz
entbinden soll.
Kıs könnte NU.: aber se1n, daß WI1r unfier der and 1n eiINe
historische Situation geraten Sind, 1n der uUNnseIe bisheri-
gen Unterscheidungen un Orientierungen icht mehr
zutreifien. Das g1ilt ın vielen Bereichen Es könnte also
se1ln, daß uns die Situatıion, 1n die WI1T geraten sSind, a7zu
zwingt, 111e  e überlegen, W 3as Solidarıitä überhaupt sSeın
kann; überlegen, ob WIr vielleicht 1Ur dann, wenlnl

WI1Ir uNnsere andlungen universaler Solidarıitä Orl1en-
tıeren, eine gemeinsame Chance en überlebe

TO eın ata- In den etzten Jahren sind mi1t wachsendem Aufwand
strophaler Zusammen- eine el VO  5 Untersuchungen angestellt worden ber
bruch uNnseres Welt- den gegenwärtigen Zustand uUuUNseTrer Welt un: ber ihre
systems? wahrscheinliche oder mögliche Entwicklung ın den näch-

sten Jahrzehnten. Wenn 5 siıch die Ergebnisse dieser
Untersuchungen ansieht, annn INa. schon VO  ; den
Worten her, die dabei gebrau werden, Schwindelge-

bekommen. Da ist die ede VO  5 dem einziıgarten
Augenblick, der 1n der ES: der Evolution erreicht
worden sel, einem Augenblick, 1n dem die menschliche
Gattung selbst darüber entscheide, ob S1e überlebe: WeI’ -

de oder iıcht. | S ist die ede VOoNn einer notwendigen
„Mutatıon der Menschheit‘“, VO.  > einer „Rev1isıon des Men-
schen‘‘,  .. VO  - einer „Transformation des menschlichen Be-
wußtseins‘‘, 1ın der die Orilentierungen des menschlichen
Lebens un! Zusammenlebens VO  g TUn Qaut verändert
werden muüßten. Die uns Z Verfügung stehende Spra-
che ZUT ezeichnung umfassender Zusammenhänge
scheıint aum noch auszureichen, die TO der anstehen-
den ufgaben kennzeichnen. Auft jeden FKFall aber
scheinen die imMmmMmMer eNauUeETEN Untersuchungen ber die
zukünftige Entwicklung der Weltbevölkerung, ber die
notwendige Nahrungsmittelproduktion, ber die noch ZUT

Verfügung stehenden Rohstoi{fe, ber den zukünftigen
nergiebedar{f und schließlich ber die Belastung uUNnserer



Umwelt darauf hinzudeuten, daß katastrophalen
Zusammenbrüchen nıcht NUur einzelner KRegionen, sondern
des ganzen Systems kommen dro wenn nıcht e1n-
schneidende Veränderungen schon jetz eingeleitet WeTI -
den Das alles ist inzwischen se1it Jahren 'Thema der tag-
ichen Nachrichtensendungen Der harte Kern der rgeb-
N1ISSEe AaUus diesen Analysen annn aber aum mehr be-

Gefährl:i  er zweiıilelt werden. Die Dimension dieser eiahren wird
Mechanismus der offensichtlich dadurch erweıitert, daß System 1N-
achtanhäufung ternatıonaler Politik Von einem Mechanismus der Macht-

anhäufung bestimmt ist So <sieht mindestens Carl
T1ledr! VO.  ; Weizsäcker. 1eser Mechanismus scheint
tief 1ın uNnseTrer tierisch-menschlichen Vorges  te Ver-
ankert Seln. Er zwingt OoIIienDar sowohl 1mM ökonomi-
schen W1e 1 politisch-militärischen Bereich dazu,
auch 1Ur vorgestellte mögliche Bedrohungen abwehren-
de Machtmittel entwiıickeln Seine Überwindung würde
eine t1eIgreifende Veränderung sowohl des individuellen
Bewußtseins als auch der Mechanısmen, die menschliches
Zusammenleben regulieren, erfordern

Nabse.  are, aber el en Entscheidungen, die WI1r heute rTeiffen un!
notwendige ber die 1n uNnseren Parlamenten abgestimmt werden
Entscheidungen muß, nıcht U  —$ uswirkungen für uns un W1e das

auch bisher der all War fÜr die nächste un! bDer-
nächste Generation, sondern auftf tausende VO  _ Jahren
h1ın. DIie Grenzen des absehbaren Entscheidungsbereiches
werden explosionsartig gesprengt.

ber- 1InNe derartige Situation, 1n der WI1r unftier Entscheidungs-
forderung un! Angst ang stehen, 1ın der WIr aber die Konsequenzen UuUNnserer

Entscheidungen nıcht voll übersehen, Ja 1ın der wır die
Kriıterien uNlseres andelns erst NEeuUu en m  en, über-
fordert un  N Und solche Überforderung erzeugt Angst
Die Angst wiederum verleitet dazu, entweder krampf-
hafit dem bisher Geltenden festzuhalten un! mıiıt
allen Mıtteln verteidigen; oder S1e verleitet dazu,
der mO  en Eınsıiıcht der Betroifenen vorbei utopische
Forderungen tellen un S1e mıiıt Gewalt durchzuset-
Zen Ist 1U aber nıcht atsa!| S daß Ur eine
universale Solidarität, die nicht einmal auft die enNn-
wartig ebenden eschränke ware, Entscheidungen
anleıten kann, die eın menschenwürdiges Überleben CI -

möglichen? Wie ann solche unıversale Solidarität dann
konkret Z Orilentierung des eıgenen andelns werden,
ohne die Mechanismen der ngs oder Gewalt 1ın ang

setzen?
Vgl V“O' IWeizsäck.er, Wege der Gefanr. Eine Stiudie

über Wirtfschafft, Gesells:  aft und Krlegsverhütung, München 1976,
bes 140—152, 236



Universale Solidaritä Mır scheint, daß WI1r alle 1ın dleser Situation herausgeior-
un! thische dert SINd, darüber nachzudenken, WI1r uns üÜüber-
Revolution haupt rientieren. Man hat beklagt, daß den w1ıssen-

schaftlichen un! technischen Revolutionen der Neuzeit
keine thische Revolution gefolgt 1st. Das mas richtig
sSeın. ber die ra ist 18a welchen harakter eine solche
thische Revolution hätte en können. Oiffensichtlich
NUur den einer radikalen Überprüfung der grundlegen-
den Strukturen menschlichen Lebens un!: Zusammenle-
ens SOWI1e der entsprechenden Einstellungen un: Ver-
haltenswelsen. Es ın Grundstrukturen, VO  ; denen
jeder einsehen kann, daß S1Ee anerkennt un seın e
ben anach ausrichtet, wenNnll versucht, ensch eın.
Überlegungen 1ın diesem Bereich erfordern ihre eigene
Anstrengung. Denn ame darauf überprüfen,
W as menschlichen Erfahrungen un! menschlichem
Wiıssen überhaup dieser extiremen 'Testsituation stand-
hält. 1Ne solche Überprüfung annn A gemeinsam QE=-
eistet werden. Hier können WITLr einıge and-
emerkungen diesem Untersuchungsfeld machen

Zum Erwerb In der Entwicklungspsychologie hat 190828  - festgestellt, daß
ethischer Orien- eın neugeborenes ind offensichtlich, WenNn nicht Von

tierungen vornherein vernachlässigt wird, schon 1ın den ersten WOo-
chen die Fähigkeit erwırbt, Aufifmerksamkeit un! Zl
wendung Qaut sıch ziehen, daß icht 1Ur PaSS1IV
aut das Verhalten der primären ezugspersonen reaglert,
sondern als aktiver Partner deren Verhalten mitbe-

Aktive Partnerschafit st1immt(t. Damıiıt wIird der TUN! TUr eine Gegenselitigkei
schon VO Kleinkind gelegt, deren Störung un Zusammenbruch die gesamte

körperliche un eelische Entwicklung des Kindes ernst-
hafit gefährdet. Der Versuch, psychische Erkrankungen
hıs 1n frühkindliche Erfahrungen zurückzuver({olgen,
scheint 1er selinen en Man kann die WEel1-
Tere Entwicklung eiInNnes Kindes 1U auch verstehen,
daß jeder Neu erreichten ule stärkerer Selbständigkeit
un! Unabhängigkei auch jeweils eiNne eue ulie VON
imMmmMer mehr aut Gegenseitigkeit abgestellten zwıschen-
menschlichen Beziehungen entspricht, die ugleich imMmMer
weiıter ausgreifen. Das ind ern 1 Rahmen der amı-
lie, die Unters:  lede VO  5 Alter un es Eltern
un:! Geschwistern wahrzunehmen, daß diesen Un-
terschieden auch 1ın seinem eigenen Verhalten ung
rag 1Ne größere Gruppe VO Gleichaltrigen verlang

D Fuür Belege Z.U folgenden vgl Peukert, Wissen-
schaftstheorie Handlungstheorie Fundamentale heologie Ana-
lysen Ansatz un! Status theologischer ıldung, Düsseldortf

und ZuUr Pragmatik ethischer Rede, aiamphaus— R
1976, Nne  = als „Suhrkamp *’b 231, Frankfurt 1978; ders., Sprache
Zerfaß Hg.) Ethische Predigt und AL  sverhalten, München-—
alnz 1977,



schon die Anerkennung un! Orilentierung Regeln der
Fairness, die fUur alle eıch gelten. Wır kennen alle das
starke mpfinden für Gerechtigkeit der eiwa Zehn]ährı1-
gen 1Ne Krise der Entwicklung ]: ann auf, WeNn

diese raglos geltenden ormen iıhre Selbstverständlich-
keit verlieren. Dem Jugen  en stellt sıch mıit dem Wn
werb der Fähigkeit ZUTC Infragestellun auch die NOT-
wendige Au{fgabe, die Grundmuster des eigenen Verhal-
tens selbst Neu definieren un egründen Diese
1n der uDeria auftretende T1Se markiert den ber-
gang 1n das Erwachsenendasein, ın dem dem einzelnen
die Entscheidungen ber den eigenen Berufl, ber einen
Lebensparitner un! ber das Handeln 1 Zusammenhang
der esellschaft verantwortlich zugerechnet werden. In

Innere Richtung der dieser ganzen Entwicklung scheıint eine iINNere Rıch-
NIWI|  ung des tung en S1e geht dahıiın, daß eine individuelle
moralischen Bewußt- Identität, die zunächst der elementaren physischen
Se1INS Zuwendung VO  _ anderen ängt, 1ın einem schmerzhaifiten

un langwierigen Wandlungsprozeß schließlich eiıiner
Identität wIird, die sich iıcht 1Ur bestimmten eingeführ-
ten Regeln verdankt, sondern die Fähigkeit einschließt,
die Bildung VON egeln emeinsamen Zusammenlebens
selbst verantworten un! gestalten. Der Zielpunkt
der ntwicklung äauch des moralischen Bewußtseins ware
annn die Fähigkeit, eine kommunikative Welt aufzubau-
© 1n der Menschen Lebensformen finden können, die
einem jeden AaUS der Anerkennung des anderen das Fin-
den un: Gestalten der eigenen ebensfiorm ermöglichen
Uun! ZW ar 1e. ın einem uniıversalen Horizont, der
nıcht mehr auf Kleingruppen oder Nationen einge-
chränkt ist. Freiheit Uun! Solidaritä waren annn icht
gegenläufige, sondern glel|  sinnig wachsende Größen
Wenn entwicklungspsychologische Untersuchungen eine
solche INNere Tendenz der Entwicklung menschlichen Be-
wußtseins nahelegen, ist die rage, ob eine solche Wen-
enz eigentlich zufiallı oder eliebig ist Oder ob der
Zielpunkt elıner solchen Entwicklung noch einmal e1in-
sicht1ig gemacht werden ann als eine Verhaltensweise,
die die außersten Öögli  eıten menschlichen Verhal-
tens 1n ihrem normatıven Kern beschreibt.

Zur egründung In den etzten Jahren Sind verschiedene Versuche g-
der acht worden, die egründen un: damıit

zugeben, W1e Orlentierungen menschlichen Handelns
überhaupt gerechtfertigt werden können. Die 1st
ja ın der Neuzeıit durch die empirischen Wissenschaiten
1ın eine schwierige Lage gebracht worden. Ethische HKor-
derungen scheinen den harakter der Beliebigkei



bekommen, WenNnnNn 190828  - ıhre Begründung dieselben
abstabe anlegt, die für die Überprüfung erfahrungs-
wıssenschaftlicher ussagen gelten Der Satz, daß l1gen-
tum sozlal verp{lı  et, 1äßt sıch iıcht auf 1eselDe else
bewelsen Ww1e die Behauptung, daß W asser bel hundert
rad siedet. Tatsächlich scheint eine Begründung VO  }

NUur annn Aussicht auf Erfolg aben, wenn
INa.  _ auf e1INe Ebene zurückge aut der unmittelbar e1Nn-
sichtig WIrd, daß unabweisbare Forderungen VO  — Men-
schen aneinander g1bt, die } U  — aufgeben annn
den TeIlS, daß INan daraut verzichtet, Mensch Seın. Es
ann 1ler nıcht darum gehen, solche Versuche eiINner Be-
ründung VO.  - 1 einzelnen charakterisieren.

Der normatıve Kern Jlle diese orschläge scheinen IT aber der folgenden
menschlicher rundthese übereinzukommen. Wenn ich überhaupt mıiıt
Kommunikation einem anderen 1ın Kommunikation eintrete, akzeptiere

ich ih: grundsätzlich als jemanden, der sprechen un!:
sich verstian:  ich artıkulieren kann; ich akzeptiere in
als glei  erechtigten Partner un Seize mich 1ın dem,
Was ich Ssage, sSselner Kritik un: egenrede aQUS, da
ich miıich verpflichte versuchen, mi1it iıhm e1INer ber-
einstimmung ber die ahrheı VON Behauptungen oder
die Kichtigkeit VO.  - Normen kommen. Diese grund-
egenden un! unausweichlichen Forderungen verlangen
die primäre Anerkennung des andern, un! diese muß
sich 1n gemeiınsam findende andlungsanweisungen
bewähren.
Diese notwendig immer schon vorausgesetzte gegensel-
tıge Anerkennun kann iM Prinzıp keinen Kommunika-
t1onspartner ausschließen, S1e zielt vielmehr aut eine —

begrenzte Kommunikationsgemeinschaft. Sobald ich be-
ginne sprechen, Teie ich 1ın eın unıversales Gespräch
eln. Handlungsanweisungen, thische Entscheidungen al

können ann NUur 1mM Horizont dieser unbegrenzten
Kommunikationsgemeinschaft begründet un! verantwor-
tet werden. Universale Solidaritä ist dann das TUund-
Prinz1ıp VO  -

ersuche, Ethik gründen, könnten den Eindruck
erwecken, als wurde hier ein beliebiges Prinzip als verbin!  ich ge-
Seiz atsächlich geht Der NU) arum, die Grundstruktur
menschlicher Kommunikation iın ihrem normMativen kern freizulegen
An ihr an die MÖ  eit, die eigene Identität gewinnen.
Wenn jemand andere erniedrigt, quält, foltert un! damıit
1ese Grundstruktiur versto. verspielt auch für sich die MOg-
lichkeit, als Mensch selbst seln. Und Wenn ich emanden, der
verstört ist und sich selbst noch nich: der nicht mehr artikulieren
kann, nicht trotzdem un!| sSel therapeutisch aut das hin erns
nehme un! anspreche, Was Jetz noch nicht selbst Tbringt, annn
verrate ich N1C 1U ihn, SOoONdern au mich und meiIne mögliche
Identität. Das gilt 1 Grunde uch fÜür es pädagogische, Ta-
peutische und schließlich auch seelsorgliche andeln Universale Sol11i-
darıtät ist als das nOormative Grundprinzip das immer TST noch
wı  lichende Ziel kommunikativen Handelns



Solidaritä un! 1eser Gedanke ist 5 NeuU. Daß Menschsein NUur 1mM
Brüderlichkeit 1ın den Or1zZzon. der einen Menschheit 1ın universaler O11darlı-

tatl un! Brüderlichkeit realisiert werden könne, ist e1nWeltreligionen
Grundgedanke der großen Weltreligionen Uun! eines Je-
den radikalen Uumanısmus. Wenn solche een einmal
aufgekommen SINd, kann sich auch niemand mehr der
Entscheidung entziehen, w1ıe ihnen steht un!: 1n
welchem Or1zon. Uun! auft welchem 1Veau eigentlich
ensch eın möchte.

lassen TODlIeme Auf dem Hintergrund dieser grundsätzlichen Überlegun-
hervortreten: Secnh treten reilich bestimmte TODIlIeme UuUNseTrer konkre-

ten Situation noch chär{ifer hervor. möchte wen1g-
STeNs aut Zwel dieser TODIemMEe noch aufmerksam —

chen
Zum einen muß 1039 einfach ZULC Kenntnis nehmen, daßUniversale O11darı-

tat wird noch ıcht VO  5 uniıversale Solidarıtä noch nıicht VO.  ; en gelebt wird.
en gelebt darum Muß ; annn icht zunächst IUr die mi1ißachteten Rech-

te der Schwä  en ämpien Wenn 1Na.  ® el aber test-amp. fur cdie
Schwachen, aber untier hält, daß eın solcher amp Ur gerechtfertigt ist, wWenn

Festhalten der eiz auf universale Solidarıtä ZIe stellt sich die
Solidarıtät rage Wie annn eın Handeln aussehen, das parteilich

IUr die Schwachen ist un trotzdem als Zaiel un! bel der
Wahl der Mittel der Solidarıtä er festhält?

2) Verzweiflung ber Die zweıte ra 1ST, ob eine verschärite Auimerksam-
die Endlichkeit eit auf das Schicksal der anderen, un War auf das
menschlicher Existenz 1Cksa aller, nicht aut €CUue un: geradezu urchtbare

Weise die Endlichkeit, Begrenztheit un! Zerbrechlichkei
menschlichen Daseins VOL en un! ob nıicht eın
Leben 1ın universaler Solidarıta 1ın Verzweiflung enden
muß

Zur Frage eines meıne, daß mi1t diesen beiden Fragen UuUNseIe gesamte
parteilichen Verhal- relig1öse Tradition herausgefordert 1S%, un: moöOchte des-

halb noch WDz einige Bemerkungen Z biblischen, ]JuU-tens, das trotzdem Qaut
universale Solidarıtä disch-christlichen Tradition machen.
bzielt In der neutestamentlichen orsS  un. ist unbestritten,

daß INa  _ das en Jesu VO:  5 seinem Verhalten 1n kon-Jesu TUnd- kreten Situationen her interpretieren MU. 1eSses Ver-on halten bringt in OIIenDar 1n Koni{ilikte Der TUN!  oNn-
T1likt besteht darın, daß Jesus angegrılien wIird, weil ©Konfliktlösung eiwa durch emeiınsame Mahlzeıiten, entschleden Parteı
ergreift IUr sogenannte „Zöllner un! Sünder‘“‘, a1lsoO für
religiös-gesellschaftlich st1igmatisıerte Gruppen Der
Streıit die Legitimierbarkeit d1ieses Verhaltens hat
el durchaus den harakter e1ınes Streits die T1N-
zıplen, die f{ür menschliches Leben un! Zusammenleben
überhaupt gelten sollen. Was kann n 1n einer solchen

un! W1Ee sich zeigt tödlich gefährli  en Konflikt-



durch Erzählung sıtuation überhaupt noch tun? Nach dem Neuen estia-
VO.  5 Ges  en ment äng esus vielfach d. eschichten erzählen.

greife die es VO  5 der verlorenen Drachme
heraus. 1Ne Taun verliert e1INe ihrer armıl!ı'  en zehn 11
bermünzen, Taum eiım uchen ihre aQUS,
fegt den oden, die Münze vielleicht 1n dem fen-
sterlosen dunklen Raum auf dem Steinfußboden klin-
gen hören; schließlich Tindet S1e ihre Drachme un:
ordert ihre Freundinnen un: achbarınnen auf, sich mi1t
iıhr darüber iIreuen Die Reaktion Qaut diese uUuL1Iiorde-
rung WwIrd nicht erl! ber ist klar, daß die Er-
ählung 1n dieser Dor{isituation voraussetzt, daß die
Frauen das Ereignis bereden un! sich mi1ıtireuen. In der
Welt der Erzählung ist die Mitireude selbstverständlich.

Keın TUn Und darin scheint auch die elementare Argumentatıon
gemeinsame Freude esu liegen 1bt überhaupt einen TUN

gemeiınsame Freude? Leuchtet nıcht VO  ; selbst e1n, daß
diese else des Umgangs miteinander, iın der jeder jeden
akzeptiert un! sich ber das Finden des andern reut, die
allein verantwortende ist? Übertragen AUus der 0g1.
der Erzählung 1ın die gesellschaftli: ealıta mu T  -

auch 1er der „„Verlorene‘‘ als der „Gefundene‘‘ gelten
Das ist die rundbehauptung der Verkündigung Jesu
der andere 1st eIiunden

Exemplarische Praxı1ıs Mir scheint, daß eine solche Art des Verhaltens un! Re-
für eine eue Welt ens durchaus exemplarisch sSeın annn f{ür eine Praxıs,

die einerseilits Partei ergreift {Ur die Schwachen un da-
be1l andererselits die Realisierung unıversaler Solidarıtä
anzlelt. Das TYTzahlen einer es ist der Entwurt
einer alternatıven Welt, die 1n Konkurrenz T AD be-
stehenden Wir.  eıt un! el deren Selbstverständ-
ichkeit erschüttert. Das Trzanlen eines Gleichnisses
bringt andere Verhaltensmöglichkeiten 1Ns pıe. Die
Verwandlung der Welt ıb ol der Erzählung ist eın Ange-
bot f{ür die Verwandlung des mT hat der prech-
akt des Gleichniserzählens auch eLwas mi1% dem AT
ecken mo  er TelINel tun Er bestimmt die Gren-
Z  m} der Wir  eit NECU, indem eUue Möglichkeiten
des andelns ufdeckt un: damıt auf den rsprun der
reıiıhnel verweilst. 1eser rsprun der eigenen Freiheit

Den Herrschaftsantrit un der Freiheit der anderen soll erifahrbar gemacht
Gottes erfahrbar werden. In diesem Verhalten geht a1S0O darum, sich auft
machen eine Wir.  eit einzulassen, die 20 Freiheit befreit

un die Möglichkeit scha{ift, einander anzunehmen, weil
eın jeder schon an sCNOMM:' 1sSt. Es geht darum, den
Herrschafitsantritt Gottes erfahrbar machen. Es geht
also auch die Veränderung einer gesellschaftlichen



Wir  eit, in der eın Mensch den anderen als end-
gültig verloren ehandeln annn
Eın solcher Versuch, menschliche Wir  e1it elementar

verändern un! sich Qaut eine andere Art VO  } Wirk-
iıchkeit einzulassen, ist reilich icht ungefährlich. Auch
darüber steht ein1ges 1 euen Testament. Und damıt
SINd WI1TLr be1l UuUNnseIer zweiıtene

Innere Grenzen DIie äaußeren „Grenzen des W achstums‘“‘, die ın Sıicht g—
menschlicher KEixistenz kommen Sind, scheinen M1r andere, ınNNnNETE Grenzen

menschlicher Eixistenz verschärit 1Ns Bewußtsein T1N-
SCN. Es könnte se1n, daß 10808 auf einem Niveau
estimmte Grundfragen wleder aufiftauchen, weil INa  =)

roblemlösungen nıicht einfach 1ın die Zukunit verschie-
ben un! damıt die Widersprüche verschleiern kann

Opfer fÜür das lück Solange hoffen kann, daß durch quantıtatıves W achs-
künftiger tum gegenwärtige Entbehrungen 1n der Zukunit über-
Generationen wunden un:! ausgeglichen würden, schlen diese größere

Zukunft die pIer der Gegenwart rechtfertigen Wenn
die früheren (Generationen jeweils füur die Befireliung un!
das größere lück der nachfolgenden Gienerationen
kämp(fen, ann InNa.  @ sich ber diejenigen, die pIier die-
SCS geschichtlichen Kampfies geworden sind, dadurch trö-
sten, daß S1e dem lück der zukuni{itiıgen Generationen
beigetragen en

Verzweiflung bDber ber welches Bewußtsein mMuiLe } diesen späteren
Generationen Zzu? Wenn INa.  - als Mensch aut dem einmaldie Vernichtung rühe-

Lrer Generationen? erreichten Niveau moralischen Bewußtseins, nämlıch dem
der unıversalen Solidarität, ex1istieren willL, muß na  e

ann icht ber die Vernichtung anderer, denen Ta  -

eigene Lebensmöglichkeiten verdankt, verzweifeln? Ver-
schärit nicht das Prinzip uniıversaler Solidarıtä ın radl-
aler Weise den Sinnlosigkeitsverdacht das eigene
Leben un! die Geschichte der Menschheit insge-
samt?

edächtnisverlust als Ist aber die andere Möglichkeit nıcht 1Ur die, daß INa  5

Verrat den die Vergangenheit einfach AaUuS dem dächtnis tilgt? Der
Vernichteten Gedächtnisverlust 1M welthistorischen Maßßstab ware die

Voraussetzung daiür, daß 3 glücklich sSeın ann. ber
muß 10N9.  — damıt nicht die unıversale Solidarıta L’a-

ten, sofern S1e nıcht 1Ur Solidarıtä mi1t einer utopischen
Zukunfift 1ISE: sondern auch e1iNe Solidarıtä mi1t den Ver-
nichteten, mi1t den Toten? Ist der revolutionare „Liger-
Sprung 1ın die Vergangenheit‘‘, VOIl dem alter Ben]jamin
gesprochen hat, 1Ur eın unerfüllbarer "Traum?

ott als rettende Mır scheınft, daß sich dieses Problem schon 1 Neuen
irklichkeit 1mM "TTod Testament 1n radikaler orm stellt, un! ZWar auf folgen-
Jesu de else. esus hatte 1a selinem en un! Handeln be-
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hauptet, daß ott die rettende Wır  eit für alle un
gerade für die Armen un Ausgestoßenen sSel. eine Hın-
ichtung mußte die elementare ra entstehen lassen:
alt diese Behauptung f{ür iın selbst 1n seinem Tode
nicht? eın 'T’od bringt einen Perspektivenwechsel: Er
hatte ott als die rettende Wir  eit IUr die anderen
behauptet; ann INa  - 1U  } IUr in 1n seinem "Tod ott
als reitende Wirklichkeit behaupten?
Die Antwort der Kvangelien un der Sganzen christlichen
Tradıtion auf diese ra ist eindeutig. Sie bezeugen eine
Erfahrung, die Erfahrung, daß icht 1mM 'Tod vernich-
tet 1ST, sondern daß ott ıhn 1M '"T"’od gerette un! bestä-
Ligt hat als den, der 1n Person die lebendige Behauptung
ottes als der absoluten 1e für alle Wa  x

als offnung für Diese Erfahrung hat reilich eine besondere Struktur. S1ie
alle ermöglich e1INe offnung {ür alle; die ungeheure OLI-

Nung auf eine Wir.  eit, die keinen Menschen, erst g_
rade nıcht den sogenannten geringsten, vernichtet SsSeıin
Jäßt, ist jedoch 1Ur S1e selbst, WeNnnn S1e sich bewährt ın
der geduldigen, nıcht resignierenden Zuwendung ZU.
anderen. Nur ın der konkreten Zuwendung ZU ande-
LTE  5 ann ich meıline offnung behaupten, daß er-
störbar ist. Gabriel Marcel hat 1eS ausgedrückt Zu
9 ich 1e dich, el du wirst nicht sterben.
Was damit einNner chrıistlichen T’heologie denken aufge-
geben wäre, ist, daß INa  ®) VO.  - der Wir.  eit Gottes
überhaupt u  < reden ann 1mM Horizont eiıner unıver-
saler Solidaritä orlentierten Praxis der 1e Die ese
VO  - der Einheit VO  - Gottes- Uun!' Nächstenliebe ist VON
der T’heologie erst noch anzuelgnen.
Diesen Zusammenhang deutlich machen, das könnte
der entscheidende Beitrag der Theologie dem unda-
mentalen Lernschritt se1in, der uns In uNnseTer histori-
schen Sıituation abverlangt Ist.

Ferdinand Die Frühjahrsversammlung der Deutschen Bischofskon-
ferenz 1977 hat „Grundsätze ZUT Ordnung der npastoralenKlostermann zenste‘‘ verabschiedet dıe ach dem Vorwort des

Zur uen Vorsıtzenden Grundlage ür eı1ıne Bedarfserhebung un
ür Grundmodelle der Aus- un For  UNng un des„Ordnung der pPa- .enauehandelt S1| wel okumente, den eigent-stotralen 1enste‘“‘ lichen „Beschluß ZU Ordnung der pastoralen lienste“ un!: die
„Grundsätze Z Ordnung der pastoralen lenste“ der
deutschen ofskonferenz (Hrsg.), ZUT Ordnung der pastoralenin der BRD jJenste un Die Ausgabe nthält auch ine „Einführung
ın die ematı VO  } ischof Dr aus Hemmerle*“ und einen „51tua-
Oorster“.
t1ionsberich: ZUFTC Ordnung der pastoralen lenste VO. Profi. Dr. arl


